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In vIelen eg]onen Deutschlands auch ın solchen,
dIie nıcht mehr katholisch hbzw. nıcht mehr christlich HERIIERS
epragt SsSind e  en mttelalterliche Klosteranlagen
Zeugn1s VOTl e1iner längst vergangenen, faszınl]lerenden [LOSTER
Epoche. 18 1st der Ausgangspunkt des vorliegenden EXIKON
Lexikons. Alleinautor Dr. TerT. na  — Thomas Sterba
efasst sich m1t insgesamt 1.300 auf dem Gebiet der Da Wl
heutigen Bundesrepublı beMhindlichen (ehemaligen
Klöstern, VO  — denen mIıttelalterliche Gebäude(-teile
erhalten S1INdA. el seht 0S ı1hm monastıische
Einrichtungen 1 engeren ınne (d.h Domkapıitel, Ar
Beginenhäuser uUuSwW. kommen nıcht vVOor). In zeitlicher
Hinsicht beschränkt CT sich auf Klöster, OQıe hıs TW,
1530 gegründet worden SINd. Das ex1ıkon nthält Tast

15|  NI 9Q / 8-3-45 -30500-91.000 aKTUEINE Abbildungen VO Autor!), Ae dem
FUR 53 00Buch en Gesicht e  en und den eser motivleren, dQas

&e1iNe Oder andere alte Kloster selhst aufzusuchen.
Zum au des Bandes Auf Qas OTWOTrT (S 71), dIie Einführung (S 9Q9—11) und OAie
„Hınwelse ZU!r Benutzung des Lexikons“ (S 12) der lexikalischl Teil mıt Artıkeln

den 1.300 Klöstern SOWIE den hbetreffenden Ordensgemeinschaften und eIOrm-
bewegungen WIE auch einıgenN prägenden Persönlichkeiten (S 1 3-— 60) Deran
nthält Klosterkarten (S 863-867), „Kirchen- und ordensgeschichtliche Fac  egnITe”
(S 869-873), „‚Kunst- und architekturgeschichtliche Fac  egnITe” (S 874-876), e1INe
aUS  rliıche /eittafel (S 877-885), Ce1INe kurze Biıbliographie (S 886{), Bildnachweıls
und Autorenangaben (S 888) und CIn egıster (S 889-909)
IIe alphabetisce angeordneten Klosterartikel, deren Umfang Je ach Bedeutung
zwıischen wenıgen Zeilen und mehr als Ce1nNer e1le varnılert, SINa jeweılls hnlıch
aufgebaut: Name, Ordensgemeinschaft, Patrozınium, Zelt des Bestehens, zuständige
IHOZese Zur Gründungszeit), LandkreIis und Bundesland heute), OSI ON ın den
Klosterkarten, Vorgeschichte nNnur he] wenıigen rukeln), Geschichte, Gegenwart,
knappe Literaturangabe. nter dem Stichwort „Gegenwart” hletet der UulOor nıcht
11UTr Informathonen ZU!r heutigen Nutzung der Klostergebäude, sSsonNdern auch ZU

hbaulichen Zustand Biswelilen Iınden sıch 1m beıtrag e1nem Kloster Informano-
464 NCNn e1nem welılteren, dem kein eigener YNkel gewldmet 1sSt. Einige Städte, dIie 1364

In vielen Regionen Deutschlands – auch in solchen, 
die nicht mehr katholisch bzw. nicht mehr christlich 
geprägt sind – geben mittelalterliche Klosteranlagen 
Zeugnis von einer längst vergangenen, faszinierenden 
Epoche. Dies ist der Ausgangspunkt des vorliegenden 
Lexikons. Alleinautor Dr. rer. nat. Thomas Sterba 
befasst sich mit insgesamt 1.300 auf dem Gebiet der 
heutigen Bundesrepublik befi ndlichen (ehemaligen) 
Klöstern, von denen mittelalterliche Gebäude(-teile) 
erhalten sind. Dabei geht es ihm um monastische 
Einrichtungen im engeren Sinne (d.h. Domkapitel, 
Beginenhäuser usw. kommen nicht vor). In zeitlicher 
Hinsicht beschränkt er sich auf Klöster, die bis etwa 
1530 gegründet worden sind. Das Lexikon enthält fast 
1.000 aktuelle Abbildungen (alle vom Autor!), die dem 
Buch ein Gesicht geben und den Leser motivieren, das 
eine oder andere alte Kloster selbst aufzusuchen. 
Zum Aufbau des Bandes: Auf das Vorwort (S. 7f), die Einführung (S. 9–11) und die 
„Hinweise zur Benutzung des Lexikons“ (S. 12) folgt der lexikalische Teil mit Artikeln 
zu den 1.300 Klöstern sowie zu den betreff enden Ordensgemeinschaften und Reform-
bewegungen wie auch zu einigen prägenden Persönlichkeiten (S. 13–860). Der Anhang 
enthält Klosterkarten (S. 863–867), „Kirchen- und ordensgeschichtliche Fachbegriff e“ 
(S. 869–873), „Kunst- und architekturgeschichtliche Fachbegriff e“ (S. 874–876), eine 
ausführliche Zeittafel (S. 877–885), eine kurze Bibliographie (S. 886f), Bildnachweis 
und Autorenangaben (S. 888) und ein Register (S. 889–909).
Die alphabetisch angeordneten Klosterartikel, deren Umfang je nach Bedeutung 
zwischen wenigen Zeilen und mehr als einer Seite variiert, sind jeweils ähnlich 
aufgebaut: Name, Ordensgemeinschaft, Patrozinium, Zeit des Bestehens, zuständige 
Diözese (zur Gründungszeit), Landkreis und Bundesland (heute), Position in den 
Klosterkarten, Vorgeschichte (nur bei wenigen Artikeln), Geschichte, Gegenwart, 
knappe Literaturangabe. Unter dem Stichwort „Gegenwart“ bietet der Autor nicht 
nur Informationen zur heutigen Nutzung der Klostergebäude, sondern auch zum 
baulichen Zustand. Bisweilen fi nden sich im Beitrag zu einem Kloster Informatio-
nen zu einem weiteren, dem kein eigener Artikel gewidmet ist. Einige Städte, die im 
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Mittelalter mehrere Ordenshäuser beherbergten, en einen Stadtplan mi1t näheren
Angaben erhalten: ugsbur: (S 49), FErfurt (S 179), (S 269), Köln (S 384),
ürnber (S 564), Kegensburg (S 631), TIer (S 766) und ürzbur: (S 838)
Im vorliegenden Buch werden dem Nsatz des utors entsprechend zahlreiche
nıcht mehr exIisnNerende Klöster behandelt, deren Gebäude heute als rchen, Schu-
len, begegnungsstätten, Museen, Landwirtschaftsgebäude 0.3. dQienen. 1er SeICN
11UrTr einNIgE der prominentesten Beispiele angeführt: Alpırsbach (S 20f), ebenhau-
SC (S 69), Bursfelde (S 120), Ornnn (S 125{1), OrVeYy (S 130), Dalheim (S 1351),
Ellwangen (S 1711), Erfurt (Augustiner-Eremiten, dQas Kloster Martın Luthers,

181), Lehnın (S 419{), Loccum (S 441{1), Lorsch (S 443{), Maulbronn (S 485{1),
Kegensburg (St. Emmeram, 632{), alem (S 680{), Jegernsee (S 7581), erden
(S 816f), Wienhausen (S 8210 AndererseIits en heute hbestehende Ordenshäu-
SCTI, OQıe keinen mIttelalterlichen Baubestand VOrwelsen können, keine umnahme
ın dQas ex1ikon eIunden hbzw. werden 11UT Sanz Rand erwähnt. 168 eirn
harockıisierte alte Klöster (Beispiele: S 642|, Ottobeuren S 608], Koggenburg
S 588]1, Schäftlarm S 780], Schlehdorf S 344|, Weltenburg WIE auch Gründungen
der Neuzeıt (Beispiele: Gerleve, Münsterschwarzach S 144|]; Jesultische Ordenshäu-
SCTI, Kongregationen des Jahrhunderts
Der UTlOr möchte au ber den mttelalterlichen Klostergebäuden auch OAie azugehö-
ngen Ordensgemeinschaften vorstellen und auf Keformentwicklungen hinwelsen. /fu
MAesem WRecC hat OAie folgenden ın Qas ex1ıkon aufgenommen, OAie zugleic
wichüge ınna  1C Klammern hılden „Alex1aner“ (S 18), „Antoniterorden“ (S 40),
„Augustiner[-Chorherren|“ (S 54), „Augustiner-Eremitenorden, Augustiner-kEremiten,
Augustinerinnen|-Chorfrauen|“ (S 55), 99-  eNeCAaL VOTl Nurs1a, Benediktner“ (S 71),
„Bernardiner und Bermhardiner“ (S 77), „Bernhard VOTll ('lalrvaux“ (S 78), „Bettelor-
den'  6 (S 80), „Birgittenorden” (S 86), „Bursfelder Kongregaton” (S 121), „Cölestinmer-
orden“ (S 129), „Deutscher en  6 (S 141), „Devoto moderna“ (S 142), „Domminikus,
Domimnıikanerorden“ (S 149), ‚Franz VOTll SSI1SI1, Franzıskanerorden“ (S 205), „Gorzer r  Uhzw. Lothringische Reform“ (S 239), 99-  Irsauer eIi0orm  6 (S 319), „Hospitaliter VO

elligen elst, Heıilıg e1IsS en  6 (S 333), „Johanniterorden” (S 352), „Jungsorzer
Reform“ (S 354), „Karmelitenorden“ (S 362), „Kartäuserorden“ (S 363), „Kastler
eiorm  6 (S 365), „Klarıssenorden” (S 376), „Kreuzherrenorden” (S 400), „LAazarusor-
den'  6 (S 417), „Magdalenenorden“ (S 452), „Martinlanische Konsthtubone (S 486),
„Melker Benediktinerreform“ (S 492), „Pauliner-Eremitenorden“ (S 597), 99.  Tamonst-
ratenserorden“ (S 613), „Sackbrüderorden  6 (S 680), e  an Blasıiıen-Reform:  6 (S 685),
„Sepuleriner“ (S 722), „Servitenorden” (S 723), „Slegburger Reform“ (S 724), 21871518
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„Templerorden” (S 760), „Wiılhelmitenorden” (S 824), „Wındesheimer Kongregaton’
(S 827), „Zisterzlenserorden” (S 854), „Zisterziensermmnen'  0. (S 855)
Fıne Betrachtun des kurzen Artüikels ZU weıtgehend harockısierten Klos-
ter Benediktbeuern (S 70f) zeIgt, AQass Thomas Sterba he] em anerkennenswerten
el nicht 1mM mMer sründlich recherchlert hat hbzw. nicht IM mer Ae zuverlässigste
I ıteratur herangezogen hat Fıne Benutzung des VOTl OSEe Hemmerle hbearbeiteten
Benediktbeuern-Bandes ın der el der 99  ermanla acra  0. Oder der NEUCIEN Beiträ-
SC VOT LeO er hätte iıhn VOT einıgen Fehlern ewahrt Benediktbeuern 1st heute 463365
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Mittelalter mehrere Ordenshäuser beherbergten, haben einen Stadtplan mit näheren 
Angaben erhalten: Augsburg (S. 49), Erfurt (S. 179), Halle (S. 269), Köln (S. 384), 
Nürnberg (S. 564), Regensburg (S. 631), Trier (S. 766) und Würzburg (S. 838).
Im vorliegenden Buch werden – dem Ansatz des Autors entsprechend – zahlreiche 
nicht mehr existierende Klöster behandelt, deren Gebäude heute als Kirchen, Schu-
len, Begegnungsstätten, Museen, Landwirtschaftsgebäude o.ä. dienen. Hier seien 
nur einige der prominentesten Beispiele angeführt: Alpirsbach (S. 20f), Bebenhau-
sen (S. 69), Bursfelde (S. 120), Chorin (S. 125f), Corvey (S. 130), Dalheim (S. 135f), 
Ellwangen (S. 171f), Erfurt (Augustiner-Eremiten, das Kloster Martin Luthers, 
S. 181), Lehnin (S. 419f), Loccum (S. 441f), Lorsch (S. 443f), Maulbronn (S. 485f), 
Regensburg (St. Emmeram, S. 632f), Salem (S. 680f), Tegernsee (S. 758f), Werden 
(S. 816f), Wienhausen (S. 821f). Andererseits haben heute bestehende Ordenshäu-
ser, die keinen mittelalterlichen Baubestand vorweisen können, keine Aufnahme 
in das Lexikon gefunden bzw. werden nur ganz am Rand erwähnt. Dies betriff t 
barockisierte alte Klöster (Beispiele: Ettal [S. 642], Ottobeuren [S. 608], Roggenburg 
[S. 588], Schäftlarn [S. 780], Schlehdorf [S. 344], Weltenburg) wie auch Gründungen 
der Neuzeit (Beispiele: Gerleve, Münsterschwarzach [S. 144]; jesuitische Ordenshäu-
ser; Kongregationen des 19. Jahrhunderts). 
Der Autor möchte außer den mittelalterlichen Klostergebäuden auch die dazugehö-
rigen Ordensgemeinschaften vorstellen und auf Reformentwicklungen hinweisen. Zu 
diesem Zweck hat er die folgenden Artikel in das Lexikon aufgenommen, die zugleich 
wichtige inhaltliche Klammern bilden: „Alexianer“ (S. 18), „Antoniterorden“ (S. 40), 
„Augustiner[-Chorherren]“ (S. 54), „Augustiner-Eremitenorden, Augustiner-Eremiten, 
Augustinerinnen[-Chorfrauen]“ (S. 55), „Benedikt von Nursia, Benediktiner“ (S. 71), 
„Bernardiner und Bernhardiner“ (S. 77), „Bernhard von Clairvaux“ (S. 78), „Bettelor-
den“ (S. 80), „Birgittenorden“ (S. 86), „Bursfelder Kongregation“ (S. 121), „Cölestiner-
orden“ (S. 129), „Deutscher Orden“ (S. 141), „Devotio moderna“ (S. 142), „Dominikus, 
Dominikanerorden“ (S. 149), „Franz von Assisi, Franziskanerorden“ (S. 205), „Gorzer 
bzw. Lothringische Reform“ (S. 239), „Hirsauer Reform“ (S. 319), „Hospitaliter vom 
Heiligen Geist, Heilig Geist Orden“ (S. 333), „Johanniterorden“ (S. 352), „Junggorzer 
Reform“ (S. 354), „Karmelitenorden“ (S. 362), „Kartäuserorden“ (S. 363), „Kastler 
Reform“ (S. 365), „Klarissenorden“ (S. 376), „Kreuzherrenorden“ (S. 400), „Lazarusor-
den“ (S. 417), „Magdalenenorden“ (S. 452), „Martinianische Konstitutionen“ (S. 486), 
„Melker Benediktinerreform“ (S. 492), „Pauliner-Eremitenorden“ (S. 597), „Prämonst-
ratenserorden“ (S. 613), „Sackbrüderorden“ (S. 680), „Sankt Blasien-Reform“ (S. 685), 
„Sepulcriner“ (S. 722), „Servitenorden“ (S. 723), „Siegburger Reform“ (S. 724), 
„Templerorden“ (S. 760), „Wilhelmitenorden“ (S. 824), „Windesheimer Kongregation“ 
(S. 827), „Zisterzienserorden“ (S. 854), „Zisterzienserinnen“ (S. 855).
Eine genauere Betrachtung des kurzen Artikels zum weitgehend barockisierten Klos-
ter Benediktbeuern (S. 70f) zeigt, dass Thomas Sterba bei allem anerkennenswerten 
Fleiß nicht immer gründlich recherchiert hat bzw. nicht immer die zuverlässigste 
Literatur herangezogen hat. Eine Benutzung des von Josef Hemmerle bearbeiteten 
Benediktbeuern-Bandes in der Reihe der „Germania Sacra“ oder der neueren Beiträ-
ge von Leo Weber hätte ihn vor einigen Fehlern bewahrt. Benediktbeuern ist heute 



kein „Saleslianerkloster ST und ST enedikt”, sonNdern en Salesianısches
Ordenshaus mi1t Christkönigspatrozinium. IIe Salesianer Don BOsScOs erıinden sich
1er nıcht erst SEIT 1906/7, SsoNdern schon S11 1930 Man kann nıcht VO  — e1ner UlT-

sprünglichen Gründung ın Kochel sprechen, Ae dQdann ach Benediktbeuern transfe-
Her worden SE1. Wenn I1Nan dIie 1275 CITO  e TNeDUN: der hte Reichsfürsten
erwähnt, SsOllte INan Qazu 9 AQass Benediktbeuern kurze Zeıt spater wIeder

herzoglich-bayerische Herrschaft kam und hıs ZU!r Säkularnsation VO  — 1803
en landständiges Kloster 1e Der ame der „Carmına Burana 1sT natürlich m1t
Benediktbeuern verbunden, aher Ae Liedersammlung 1st nıcht 1ler entstanden. IIe
Sales]aner Don BOsScOs hbetreiben 1ler keine „ordenselgenen Hochschule  6 1m Plural,
SsoNnNdern C1INe Philosophisch-TIheologische Hochschule: dIie 1er ehbenfalls behindliche
Katholische Stiftungsfachhochschule verfügt über einen eıgenen JIräger.
Posiıl v erwähnen Ssind Ae Karten 1an (S 863-867), denen Ae Standorte
er behandelten Klöster entnehmen SINd. Da Thomas Sterba Jeder Ordensfamilie
&e1iNe eigene ar zuwelst, entsteht en recht plastisches Bıld der Präsenz der einzel-
NCNn Gememschaften. SO beisplelswelse für den NOrd- und Oostdeutschen Bereich
&e1iNe SCWISSE Dommnanz der ar Kot auf, Ae für dIie /Zisterziensermmnen und /isterz1-

steht amı wIrd zugleic eutllc welche gewaltigen Umwälzungen Ae PFO—
testanUısche Reformaton ür dIie deutsche Ordenslandscha mıt sich eDrac hat
Sehr Sinnvoll 1sT Qas (jlossar (S 869-876), Qas auch Ordens- und kunsthistonschen
alen Ae Bedeutung vIele Fachbegriffe erschließt 1ler 1st allerdings anzumerken,
Qass manche Dennitonen 1 IınNnNe e1ner Adaktıschen Reduktion schr Napp AUS-

Tallen und er nıcht 1mM mMer dIie Wirklichkeit präazlse wledergeben (S 869
„Diakon, altkırchliec en Olrekt dem Bischof unterstellter eriker 1m carntalıven
Gemeimndedienst: Priesteranwärter”: 871 „Koad]utor, Hılfspriester; Gehilfe Ce1INES
ischofs, Prnesters oder Ordensoberen, teillweise m1t dem ec der Nachfolge“;

871 „Kongregatlion, Ireiwilliger Zusammenschluss mehrerer Klöster Oder STIifte
e1nem Verband Ce1iner speziNschen Observanz“; 877 9,  atlon, während

der Messfejer dargebrachte en der emeinde  (L
Ihe Zeittafel (S 877-885) Ae Entwicklungen ın der Ordensgeschichte VO

hıs Zzu Jahrhundert ın Beziehung ZU!r Profan- und ZU!T allgemeinen Kirchenge-
schichte. Ihe Aufteilung auf ZWwWEeI Spalten afür, Qass der Eeser sich gul und
chnell OTIeNHEeren kann.
Ihe Bıbliographie (S 886f) angesichts des Lexikonumfangs e{liwas nNapp
au Gerade 1er hätte Ja Ae ('hance bestanden, dem Interessierten Eeser och mehr

ZU eıgenen tucdıum bhleten. Der Kezensent vermıIsst 1ler anderem
dQas „Lexikon des Mittelalters”, verschledene eıträge VO  — Arnold Angenendt ZU!r

mıttelalterlichen Kırchen- und Frömmigkeıitsgeschichte SOWI1Ee Qas „Lexikon des
Mönchtums und der en  6 VOTl Isnard Wıilhelm ran OP, dQas SCE1INEerSEITS einen schr
starken Akzent auf dQas Mittelalter legt
Das egıster des vorliegenden Bandes (S 889-909) dagegen recht ausführlich
au uch Klöster, OAie kein e1igenes Stichwort erhalten aben, dIie aher 1m ext
irgendelner Stelle vorkommen, werden erwähnt. /fu Iragen ware allerdings, obh en

466 Sach- und en Personenregister den Wert des Lexikons nıcht welIlter gestelgert hätten.366

kein „Salesianerkloster St. Jakob d. Ä. und St. Benedikt“, sondern ein salesianisches 
Ordenshaus mit Christkönigspatrozinium. Die Salesianer Don Boscos befi nden sich 
hier nicht erst seit 1967, sondern schon seit 1930. Man kann nicht von einer ur-
sprünglichen Gründung in Kochel sprechen, die dann nach Benediktbeuern transfe-
riert worden sei. Wenn man die 1275 erfolgte Erhebung der Äbte zu Reichsfürsten 
erwähnt, sollte man dazu sagen, dass Benediktbeuern kurze Zeit später wieder 
unter herzoglich-bayerische Herrschaft kam und bis zur Säkularisation von 1803 
ein landständiges Kloster blieb. Der Name der „Carmina Burana“ ist natürlich mit 
Benediktbeuern verbunden, aber die Liedersammlung ist nicht hier entstanden. Die 
Salesianer Don Boscos betreiben hier keine „ordenseigenen Hochschulen“ im Plural, 
sondern eine Philosophisch-Theologische Hochschule; die hier ebenfalls befi ndliche 
Katholische Stiftungsfachhochschule verfügt über einen eigenen Träger.
Positiv zu erwähnen sind die Karten im Anhang (S. 863–867), denen die Standorte 
aller behandelten Klöster zu entnehmen sind. Da Thomas Sterba jeder Ordensfamilie 
eine eigene Farbe zuweist, entsteht ein recht plastisches Bild der Präsenz der einzel-
nen Gemeinschaften. So fällt beispielsweise für den nord- und ostdeutschen Bereich 
eine gewisse Dominanz der Farbe Rot auf, die für die Zisterzienserinnen und Zisterzi-
enser steht. Damit wird zugleich deutlich, welche gewaltigen Umwälzungen die pro-
testantische Reformation für die deutsche Ordenslandschaft mit sich gebracht hat.
Sehr sinnvoll ist das Glossar (S. 869–876), das auch ordens- und kunsthistorischen 
Laien die Bedeutung viele Fachbegriff e erschließt. Hier ist allerdings anzumerken, 
dass manche Defi nitionen im Sinne einer didaktischen Reduktion sehr knapp aus-
fallen und daher nicht immer die ganze Wirklichkeit präzise wiedergeben (S. 869: 
„Diakon, altkirchlich ein direkt dem Bischof unterstellter Kleriker im caritativen 
Gemeindedienst; Priesteranwärter“; S. 871: „Koadjutor, Hilfspriester; Gehilfe eines 
Bischofs, Priesters oder Ordensoberen, teilweise mit dem Recht der Nachfolge“; 
S. 871: „Kongregation, freiwilliger Zusammenschluss mehrerer Klöster oder Stifte 
zu einem Verband unter einer spezifi schen Observanz“; S. 872: „Oblation, während 
der Messfeier dargebrachte Gaben der Gemeinde“).
Die Zeittafel (S. 877–885) setzt die Entwicklungen in der Ordensgeschichte vom 3. 
bis zum 19. Jahrhundert in Beziehung zur Profan- und zur allgemeinen Kirchenge-
schichte. Die Aufteilung auf zwei Spalten sorgt dafür, dass der Leser sich gut und 
schnell orientieren kann.
Die Bibliographie (S. 886f) fällt angesichts des Lexikonumfangs etwas zu knapp 
auS. Gerade hier hätte ja die Chance bestanden, dem interessierten Leser noch mehr 
Stoff  zum eigenen Studium zu bieten. Der Rezensent vermisst hier unter anderem 
das „Lexikon des Mittelalters“, verschiedene Beiträge von Arnold Angenendt zur 
mittelalterlichen Kirchen- und Frömmigkeitsgeschichte sowie das „Lexikon des 
Mönchtums und der Orden“ von Isnard Wilhelm Frank OP, das seinerseits einen sehr 
starken Akzent auf das Mittelalter legt.
Das Register des vorliegenden Bandes (S. 889–909) fällt dagegen recht ausführlich 
auS. Auch Klöster, die kein eigenes Stichwort erhalten haben, die aber im Text an 
irgendeiner Stelle vorkommen, werden erwähnt. Zu fragen wäre allerdings, ob ein 
Sach- und ein Personenregister den Wert des Lexikons nicht weiter gesteigert hätten.



Fıne Gesamtwürdigung des vorliegenden Lexikons I11NUSS ZzUEerst einmal der großen
e1stun: des Alleinautors KRespekt zollen Thomas Sterba hat ın Jahrelanger aktrıb]ı-
scher Kleinarbeit Matenal zusammengetragen und en Werk geschalffen, Qas SC1INECS-
eichen sucht ÄAn vVelen tellen wırd eulıc Qass AUS e1iner ußenperspektive
schreibht. ES 1st ohl dIie ußenperspektive Ce1INES Menschen, der 1 sSten Deutsch-
an m1t elillkten AUS e1ner vergangenen Zelt SToß geworden 1st, dIie nicht ZU!T erIr-
schenden Ideologie des StTaates passten, Ae irgendwlie Fremdkörper OQıe aher
gleichwohl Fragen ach den Wurzeln der eigenen Kultur aufkommen Hheßen Uurc
Qas Buch 1INAUTC 1st spüren, Aass sich der UuTlor en Staunen ewahrt hat,
Qas manchen Nsıdern e Ae betnebsblin: geworden SINdA. Allerdings würde I1Nan

sich gelegentlich wünschen, Qass CT stärker auf Interna des klösterlichen Lebens
eingegange ware und ETW. 1m Bereich der Spirıtualität und der ıturg]e welltere
Akzente JESELZT hätte Da und Qort hätte CT auch mehr kontextuallsıiıeren dürfen: (
hätte sıch ETW. angeboten, 1m beıtrag über OQıe Bettelorden auch deren Verortung ın
der mıttelalterlichen Armutsbewegung thematısıeren.
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Im Jahre 2000 erreichte die Diskussion um ausländi-
sche Zwangsarbeiter, die während des Zweiten Welt-
kriegs in Deutschland eingesetzt worden waren, einen 
Höhepunkt. Nachdem die Bundesrepublik die Stiftung 
„Erinnerung, Verantwortung und Zukunft“ gegründet 
hatte, aus deren Erträgen ehemalige Zwangsarbeiter 
entschädigt werden sollten, und nachdem die Evan-
gelische Kirche in Deutschland angekündigt hatte, 10 
Millionen DM in diese Stiftung einzuzahlen, stellte 
sich die Frage nach der Rolle und der Verantwortung 
der katholischen Kirche. Diese entschied sich, nicht in 
den staatlichen Stiftungsfonds einzuzahlen, sondern 
einen eigenen kirchlichen Entschädigungs- und Ver-
söhnungsfonds einzurichten und ihn mit 10 Millionen 
DM auszustatten. Hauptgrund dafür war die Tatsache, 
dass nur sehr wenige der in katholischen Einrich-
tungen eingesetzten Fremdarbeiter überhaupt die 

Eine Gesamtwürdigung des vorliegenden Lexikons muss zuerst einmal der großen 
Leistung des Alleinautors Respekt zollen. Thomas Sterba hat in jahrelanger akribi-
scher Kleinarbeit Material zusammengetragen und ein Werk geschaff en, das seines-
gleichen sucht. An vielen Stellen wird deutlich, dass er aus einer Außenperspektive 
schreibt. Es ist wohl die Außenperspektive eines Menschen, der im Osten Deutsch-
lands mit Relikten aus einer vergangenen Zeit groß geworden ist, die nicht zur herr-
schenden Ideologie des Staates passten, die irgendwie Fremdkörper waren, die aber 
gleichwohl Fragen nach den Wurzeln der eigenen Kultur aufkommen ließen. Durch 
das ganze Buch hindurch ist zu spüren, dass sich der Autor ein Staunen bewahrt hat, 
das manchen Insidern fehlt, die betriebsblind geworden sind. Allerdings würde man 
sich gelegentlich wünschen, dass er stärker auf Interna des klösterlichen Lebens 
eingegangen wäre und etwa im Bereich der Spiritualität und der Liturgie weitere 
Akzente gesetzt hätte. Da und dort hätte er auch mehr kontextualisieren dürfen; es 
hätte sich etwa angeboten, im Beitrag über die Bettelorden auch deren Verortung in 
der mittelalterlichen Armutsbewegung zu thematisieren.

Norbert Wolff  SDB
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